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Keine Person hat wohl so viele Spieler
kommen und gehen sehen wie Jacqueline
Strauss: Seit bald 30 Jahren engagiert sie
sich in ihrer Freizeit ehrenamtlich für den
FC Baden. Ob als Vorstandsmitglied, Frau-
enobfrau, Verantwortliche für die Hallen-
turniere, Finanzchefin der Juniorenkom-
mission oder als Mitglied des Staff der 1.
Mannschaft: Es gibt kaum ein Amt, das sie
in all den Jahren nicht besetzt hätte.

«Ich bin kurz und knapp gesagt das
Mädchen für alles», sagt Jacqueline
Strauss mit einem Lächeln. Sie sitzt an ei-
nem der Tischchen beim Eingang des Sta-
dions Esp. Alle – Eltern, Funktionäre,
Spieler und Anlagewart –, die an ihr vor-
beilaufen, begrüssen sie. Strauss grüsst
freundlich zurück, bei manchen auch mit
einem «Hoi Schätzli». Auf einmal zeigt sie
auf ein Kind, das im rot-weissen Trikot
Richtung Fussballplatz läuft. «Das ist der
Sohn eines ehemaligen Fussballspielers»,
sagt Strauss und fügt an: «Ich finde es her-
zig, dass ich miterleben darf, wie neue Ge-
nerationen heranwachsen.»

Die Leidenschaft zum Fussball hat
Jacqueline Strauss bereits in ihrer Kind-
heit entdeckt. Doch als Frau stiess sie da-
mit nicht überall auf Begeisterung. Rück-
blende: Jacqueline Strauss erblickt in Lan-
genthal BE das Licht der Welt. Kurz darauf
zieht sie mit ihrem Vater nach Österreich.
«In meiner Schulzeit besuchten wir die
Spiele des FC Klagenfurt. Damals war es
noch erlaubt, Glasflaschen mit ins Stadion
zu bringen. In den Pausen sammelten wir
die liegen gelassenen Flaschen ein.» Da-
mit verbessert Strauss nicht nur ihr Sack-
geld, sondern wird auch vom Fussballfie-
ber gepackt. Selber anfangen zu spielen,
darf sie aber nicht: «Meine Eltern waren
damals der Auffassung, dass es sich für ei-
ne Frau nicht gehört.» Also beschränkt sie
sich aufs Kicken auf dem Pausenplatz der
Schule.

Endlich kann sie Fussball spielen
Mit elf Jahren kehrt Strauss zurück in

die Schweiz, nach Geroldswil ZH. Nach
der obligatorischen Schulzeit beginnt sie
eine Lehre bei der Credit Suisse, der da-
maligen Schweizerischen Kreditanstalt
SKA. Die Freizeit nutzt sie, um die Spiele
von GC und dem FC Dietikon zu besu-
chen. Zum Zeitpunkt, als sie aus dem El-

ternhaus zieht, beginnt sie gemeinsam mit
ihrer Schwester beim FC Albisrieden Fuss-
ball zu spielen. «Leider löste sich die Frau-
enmannschaft kurze Zeit später auf»,
blickt Strauss zurück. Sie wechselt zum FC
Rimini Calcio Zurigo, wobei auch dieses
Team dasselbe Ende nimmt. Schliesslich
stösst die damals 26-Jährige zum FC Ba-
den. Endlich kann sie sich dem Fussball-
spielen widmen.

«Neben dem Spielen an sich übernahm
ich in den darauffolgenden Jahren als
Trainerin die 2. Mannschaft der Frauen
und die Juniorinnen.» So rutscht Strauss
mit der Zeit immer mehr in verschiedene
Funktionären-Ämter, bis sie mit 32 Jahren
die Fussballschuhe an den Nagel hängt.
Heute ist Jacqueline Strauss – neben zahl-
reichen kleineren Aufgaben – für den
Spielbetrieb zuständig. «Von den Kleins-
ten bis zur 1. Mannschaft organisiere ich,
welche Teams auf welchen Plätzen spie-

len, zu welcher Zeit und welche Schieds-
richter aufgeboten werden», erklärt
Strauss, die nun seit vielen Jahren in Rüti-
hof lebt und den FC Baden zudem im Aar-
gauischen Fussballverband (AFV) vertritt.

Aufgrund ihres langjährigen Engage-
ments für den FCB wurde sie vom AFV als
Funktionärin des Jahres nominiert. Die
Siegerin oder der Sieger wird an der AFV-
Gala am 17. November im Campussaal in
Brugg-Windisch erkoren. «Es freut mich
sehr, dass ich zu den drei Nominierten ge-
höre. Das zeigt mir, dass meine Arbeit ge-
schätzt wird.» Überhaupt sage sie sich:
«Wie man mit den Verbänden zusammen-
arbeitet, so kommt es auch zurück.»

Wie viele Stunden sie denn für den FC
Baden aufwende? Jacqueline Strauss zuckt
mit den Schultern und sagt: «Das weiss
ich nicht.» Jedenfalls sei sie abends täglich
im Stadion und an den Wochenenden ver-
folge sie meistens die Matches der ver-

schiedenen Teams. «Obwohl: Den Sonn-
tag habe ich eigentlich für meine bessere
Hälfte reserviert», sagt sie. «Aber er ist ge-
nauso angefressen wie ich. Letztendlich
landen wir dann doch immer im Stadion.»

Was vielleicht verblüffen mag: Jacque-
line Strauss hat Raymond Julier, den
Team-Betreuer der 1. Mannschaft ist, nicht
beim FC Baden kennen gelernt, sondern
bei der Credit Suisse – für die sie heute
noch arbeitet. «So ansässig wie ich beim
FC Baden bin, so ansässig bin ich, was die
Arbeit betrifft», sagt Strauss und lacht.
Seit 1982 ist sie in der Informatikabteilung
der Bank als Funktions-Testmanagerin tä-
tig. «Der Job verlangt vieles ab. Den Stress
baue ich mit meinen Funktionen beim
Fussballverein ab.»

Zeit für andere Hobbys bleibt ihr nicht:
«Klar lese ich gerne ein Buch und geniesse
es, zu Hause zu sein. Doch am liebsten en-
gagiere ich mich für den FC Baden. Dabei
bin ich meistens auch in den Ferien für
‹meine Leute› erreichbar.» Ein Leben oh-
ne Fussballverein kann sich Strauss nicht
vorstellen: «Für mich ist der FCB eine
grosse Familie, in der man sich wohl-
fühlt.» In all den Jahren habe sie viele
schöne Freundschaften geschlossen, die
heute noch andauern.

Sie wünscht sich den Aufstieg
Als eine der schönsten Erinnerungen ist

Strauss der Aufstieg in die Nationalliga B
mit der Frauenmannschaft geblieben.
«Das war für mich ein super Erlebnis»,
blickt sie zurück. Auch die Matches im
Cup gegen Super-League-Klubs seien je-
weils tolle Erfahrungen. Was ihr hingegen
missfiel, war, als die 1. Mannschaft in der
Saison 2004/2005 von der Nati B in die 1.
Liga abstieg. «Das war für alle sehr frust-
rierend», erinnert sie sich und fügt an:
«Seither versuchen wir es immer wieder.
Leider scheitern wir aber stets an kleinen
Details.» Sie würde es sich so sehr wün-
schen, dass «ihre» Mannschaft den Auf-
stieg wieder schafft.

Gut möglich, dass Jacqueline Strauss
diesen Erfolg eines Tages miterleben
wird. Denn auf die Frage, wann sie mit
ihrem freiwilligen Einsatz aufhören will,
sagt sie: «Ich mache so lange weiter, wie
es die Gesundheit zulässt.»

Das «Mädchen für alles» beim FC Baden
Baden Jacqueline Strauss (53) erzählt, weshalb sie sich seit bald drei Jahrzehnten freiwillig für den Fussballverein engagiert

VON CARLA STAMPFLI (TEXT)
UND CLAUDIO THOMA (FOTO)

Jacqueline Strauss auf der Tribüne des Stadions Esp. Die Bankerin widmet sich in ihrer Freizeit voll und ganz dem FCB.
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Ein Video mit Jacqueline
Strauss finden Sie auf:
www.badenertagblatt.ch

Chordirigent Stephan Wiedmer eröff-
nete den Abend fulminant an seinem
Elektropiano. Während des Wiener
Walzers «An der Schönen Blauen Do-
nau» erschienen die Sänger des Män-
nerchors Liederkranz zur Probe. Man
sei mit den Vorbereitungen auf das
Gesangsfest vom kommenden Jahr in
Verzug und so finde das Jahreskonzert
heuer als Chorprobe statt, erklärte
Wiedmer. Der Dirigent verstand es ge-
schickt, das Publikum zum Mitsingen
zu motivieren.

Mit Gesangsübungen wie «Inga spielt
Ping-Pong mit King Kong in Hong
Kong» oder «Stricke, stricke Strümp-
fe ...» löste er ausgelassenes Gelächter
aus und die Stimmung brauchte kaum
noch weiter angeheizt zu werden.
Nebst dem «Liederkranz» trat auch der
Chor «Spezicanto» auf. Auch hier soll-
ten die Konzertgäste mitsingen. Beim
Gospel «Heaven Is A Wonderful Place»
waren diese dann etwas überfordert.

Auf das Glatteis der Rockmusik wag-
ten sich die Sänger mit dem Titel «An-

other Day In Paradise» aus der Feder
des britischen Musikers und Genesis-
Stars Phil Collins.

Urchiger Chor mit Örgeli
Plötzlich erklang das deutsche Volks-

lied «Lustig ist das Zigeunerleben» aus
dem hinteren Saal. Acht junge Männer
in Edelweisshemden, begleitet von ei-
nem Schwyzerörgeli, marschierten auf
die Bühne. Sie nennen sich «Urchigs K-

City-Chörli». Aus vollen Kehlen sangen
sie «E Bluet- und Läberwurscht, und es
Bier geg de Durscht, das isch fein!»
Frenetischer Jubel und tosender Ap-
plaus des Publikums waren der ver-
diente Lohn.

Drei Gesangschöre mit drei verschie-
denen Genres gibt es in dem 1800-See-
len-Dorf Künten-Sulz. Wo findet man
so etwas noch? Sämtliche Sänger der
drei Chöre seien ortsansässig, freute

sich Liederkranz-Präsident Stefan Koh-
ler. Während der Liederkranz auf
traditionelle deutsche Männerchor-
literatur setze, fokussiere der Spezi-
canto mehr auf englischsprachige
Titel. Das junge K-City-Chörli hingegen
singe bodenständige Lieder, so Kohler
weiter.

Lustspiel sorgt für Heiterkeit
Gekonnt inszenierten Laienschau-

spieler der Theatergruppe Künten
unter der Regie von Silvia Kohler im
Anschluss das Lustspiel «Spääti Nach-
wee». Die Hausherrin Vreni Müller
(dargestellt von Sabina Kaman) ist ver-
reist. Derweil richten ihr Mann Hans
(Werner Zbinden) und ihr Sohn Kurt
(Patrick Füglistaller) zu Hause ein Cha-
os an. Eine fremde Frau namens Susi
Affolter (Isabelle Zaugg) liegt plötzlich
mitten in der Wohnung. Plötzlich und
unverhofft kehrt die Hausherrin zu-
rück. Die Tratsch-Tante Gerda Nasen-
bein (Beatrice Renfer) sorgt zusätzlich
für Wirrwarr. Tante Olga Müller (Dési-
rée Schnyder) betrinkt sich auf dem
Sofa und Tierarzt Dr. Binggeli (Xiany-
ang Ye) ist ebenfalls nicht Herr der La-
ge. Verwechslungen und Komik domi-
nierten das Stück und sorgten für
anhaltende Heiterkeit unter den Zu-
schauern.

Ein Dorf, drei Chöre, drei Stilrichtungen
Künten Die drei ortsansässigen
Chöre trafen sich zum gemein-
samen Jahreskonzert. Im
Anschluss führte die Theater-
gruppe Künten den Schwank
«Spääti Nachwee» auf.

VON PETER THOMANN (TEXT UND FOTO)

Acht junge Männer in Edelweisshemden: «Urchigs K-City-Chörli» beim Auftritt.

Weitere Fotos finden Sie
online auf:
www.badenertagblatt.ch

SPREITENBACH
Sachbearbeiterinnen
gewählt
Als Sachbearbeiterin der Gemeinde-
kanzlei Spreitenbach ist Laura Käser
aus Birmenstorf gewählt worden. Kä-
ser arbeitet seit einigen Wochen in ei-
nem befristeten Arbeitsverhältnis bei
der Gemeindeverwaltung. Auch Manu-
ela Meier aus Wohlenschwil wird ab 1.
Februar 2019 als Sachbearbeiterin auf
der Finanzverwaltung beginnen. (AZ)

EHRENDINGEN
Bienenhalter erhalten
einen Beitrag
Für das Jahr 2018 richtet die Gemein-
de für Bienenvölker einen Beitrag aus.
Dieser beträgt 30 Franken pro Bienen-
volk. Bienenhalter, die eine Unterstüt-
zung wünschen, können die Anzahl
ihrer Bienenvölker bis spätestens
30. November der Abteilung Finanzen
Ehrendingen melden. (AZ)

OBERSIGGENTHAL
Tabak-Testkäufe: 2 Läden
missachten Jugendschutz
Im Auftrag des Gemeinderates wurde
in Nussbaumen, Kirchdorf und Herten-
stein die erste Serie von Tabak-Test-
käufen durchgeführt. Zwei der zwölf
getesteten Verkaufsstellen haben Ta-
bakwaren an Jugendliche unter 16 Jah-
ren verkauft und sich somit nicht an die
gesetzlichen Bestimmungen gehalten.
Die Fehlbaren wurden verwarnt. (AZ)
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